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Ankündigung

einer zahlreichen Folge leidenschaftlicher Entwürfe

für empfindsame Kunst- und Schauspiel

Freunde. *)

Es fehlt uns nicht an Denkmalen fhöpferischer Geis

fer, welche von aufferordentlichen Menschen in auffer

ordentlichen Momenten zeugen. Griechenland gelang

es, dergleichen zur Anbetung für die Nachkommen

aufzurichten; und dafür duftet noch wie billig Jahr--

hunderte abwärts Weihrauch nach ihrer Asche und Urs

kraft empor. An einzelen Bruchstücken, oder an Stel

len, die aus der Mitte unter sich getrennter Perioden

gewählt sind, weidet sich Kunstsinn und Aberglaube

untereinander; ahmt nach, oft leider mit blinder Ver

ehrung! Aber die succeffiven Aeufferungen einer einzi

gen lebenden Gestalt, in einer Stunde, wo wichtige

Fälle fiel leidenschaftlich fortdrängten, mit Einleitung,

Handlung und Entwickelung sichtbar und zweckmäßig

gezeichnet und philosophisch erklärt; davon (soviel ich

in Erfahrung bringen konnte) hat die Nachwelt nichts

aufzuweisen,

Wie beschwerdenvoll blos der Entwurf zu einem

solchen Kunstwerke ist, läßt sich fühlen; so wie die uns

gleich mannichfaltigere Hindernisse im Ausführen jeder

erfahren kann, dem es um Versuche zu thun ist. Von

den Kunststiftern bis auf unser modegeschmackreiches

Zeitalter ists empfunden worden, wie viel es koste, bei

- - mensch

*) Wir liefern diese Ankündigungnur im Auszuge.
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menschlichen Darstellungen der Ursache jeder Bewe

gung, sowohl des Gesichts als übrigen Theile des

menschlichen Baues phisiologisch und patagnomisch

richtig nachzusinnen: wie viel ästetische Aufmerksamkeit

erfordert werde, um die Sinne bei Eindruck und Bea

urtheilung richtig zu leiten.

Auf meiner Reise traf fichs, daß mein Aufenthalt

in München, sich durch mehrere Monate verlängerte.

Einst bei den untergehenden Stralen eines stillschönen

Sommerabends stimmte mich mein einsamer Spazier

gang durch die umliegenden Gegenden, zu Lieblingsbil

dern dichtrischer Auftritte. Ein Zufall hielt mich bei

Bürgers Lenardo und Blandine fest, und der Sinn

dieses innigst durchgedachten Stoffes erhitzte meine

Einbildungskraft so nachdrücklich, daß ich eine ganze

Reihe von Handlungen, die bei dieser Begebenheit sich

vor oder nach ereignen konnten, mir gleichsam imGei

fe vorschweben sah. Im Schwunge dieser Ideen

drängte michs zum Deklamieren, zum Gestikulieren, und

endlich fas ich auf meinem Stule fest, und versuchte

einige der vorgeschwebten Bilder mit Feder und Kreis

de zu entwerfen. Dabei ereignete sich der äußerst fel

tene Fall, daß mir die Arbeit den folgenden Morgen

nicht ganz misfiel. Kunstfreunde ermunterten mich,

fortzufahren, und so ward nach und nach Lenardo

und Blandine in dramatische Scenen eingeleitet, und

von Punkt zu Punkt so niedergezeichnet, daß man die

Folge von Zeichnungen, welche sich auf 16o Blätter

beläuft, als eine fortdaurende Handlung ansehen konn

te, die fo oft zu erneuern war, als man Belieben

trug, die Zeichnungen nach ihrer Reihe und Verbin

dung vor Augen zu legen. Die Schauspieldirektion

äufferte den Wunsch, das Stück ordentlich aufführen

zu laffen; sparte keinen Aufwand, um alles herbeizu

- Aa 3 schaf
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schaffen, was den Eindruck des Ganzen zweckmäßig

erhöhen half. Herrn Winters bekanntes Musiktalent

unternahm es, die Ruhepunkte des Gefühls durch die …

analogsten Melodien zu begleiten. Wie viel Beifall

derselbe nebst den rühmlichen Bemühungen der agi

renden – besonders Madame Heigl – durch ihr

meisterhaftes Spiel bei wiederholter Aufführung ge

wann, haben öffentliche Blätter bereits so laut anges

zeigt, daß ich diese Anmerkung nur als die erste Ge

legenheit angesehen haben wollte, um allen, die meine

Arbeit erhöhen halfen, für den Beitrag ihrer Talente

im Angesichte des Publikums den verbindlichsten Dank

zu fagen. -

Nach der Hand habe ich der bestimmten Bears

beitung dieser Zeichnungen, deren Wirkung ich aufder

Bühne zu prüfen. Gelegenheit fand, meine gefühlvoll

sten Stunden gewidmet, und nachdem ich den Grund

urfachen der dabei vorkommenden mannichfaltigen Be

wegungen der Glieder mit ästetischen Gefühle nachge

dacht, versuchte ich jede Stelle mit Erklärungen zu

begleiten, und zum Theil begreiflich zu machen, wie

bei verschiedenen Ausdrücken, vermöge des Mechanis

mus innrer Revolutionen, Ton, Gesichtsausdruck und

Extremitäten der Glieder fich auf die von mir vorge

zeichnete Art wahrscheinlich bewegen, und wie dies als

, les durch plötzliche oder succeffve Eindrücke der Sins

ne auf die äußern Theile des Menschen oft unwill

kührlich hervorgedrungen wird,

Meine Absicht dabei war keinesweges ein leidens

fchaftliches Gestikulations System zu liefern; ich schrieb

nichts als Bruchstücke von Erklärungen, welche sich

auf Erfahrungen beziehen, die ich bei philosophisch

anatomisch - und phiognomischen Betrachtungen am

-- melte,
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melte, mit andern verglich, und durch eine Folge lei

denschaftlicher Bilder den Kunst- und Leidenschafts

Forscher zur Beurtheilung, und wie ich wünschte, auch

zum Nutzen vorzulegen befliffen war. Diesen Vorsatz

auszuführen war mir ein leidenschaftlicher Stoff nö

thig: und ich gesteh es, daß obgedachtes Gedicht mei

nem Herzen ein willkommner Gegenstand war, wel

chen ich durch verschiedne Grade hohen Affekts mit

Wahrscheinlichkeit erweitern konnte. Ueberdies war

bei meinem ersten Versuche eine der gewöhnlichsten

Gemüthsbewegungen zum Grundplane nöthig, wobei

der bildende Künstler fo oft, entweder gegen den

Wohlstand, oder die Wahrheit und Grazie fündiget.

Es sind die Leiden liebender Seelen, deren stillge

lobtes Bündnis in dem Augenblicke zerris, da es hei

lige Bande unauflöslich knüpfen sollten. Verschmähte

Anwerbung, gekränkter Ahnenstolz und Misverfand

veranlasten die mannichfaltigen Herzens-Erschütterun

gen, die zu den Graden abwechselnder Situationen

Gelegenheit gaben. -

Hier folgt die Einteilung des ganzen Werks.

Erstlich. Die Vorrede, welche Vorbereitungen über

die leidenschaftliche Deklamation und Gestikulation

überhaupt, dann Widerlegungen verschiedner Ein

würfe enthält, wodurch einige das malerische Schös

ne auf dem Theater unbekannter wissen möchten.“

Auch wird dabei verschiednes erklärt, wie Genie

Wahrheit und Mechanismus zwanglos und zweck

mäßig in der bildenden Kunst des Zeichners und

Schauspielers erreicht werden müffe.

Zweitens folgt eine historische Schilderung der Haupt

karaktere des Drama, worauf sich die Wahrschein

Aa 4 lichkeit
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lichkeit der auf einander folgenden affektvollen St.

tuationen gründet und erklärt, - -

Drittens erscheinet dasDrama felbst, wie es auf der

Schaubühne vorgestellt worden.

Viertens werden die gezeichneten Stellen, jede beson

ders, mit anatomisch- und ästetischen Bemerkungen

begleitet, und verschiedne Ideen vorgetragen, vermö

ge welcher die vorgezeichneten Empfindungen von

auffen erzeugt, und fodann die inneren Kräfte deter

miniert werden, fich auf verschiedne Weise in den

Bewegungen der menschlichen Glieder zu äußern.

Endlich ergeben fich aus dem Vorhergehenden verschiedne

Schlusfolgen über das Kunststudium insbesondere,

über die Wirkung der Gruppierungen, die Einrich

tung der Mitläufer, oder fogenannten Komparsen,

und die Verbindung der Farben fowol in Ansehung

der Scenen, als der Kleidungen. Auch wohl ein

und anders über Musik und Tanzkunst.

Da ich schlüßlich zuverläßig behaupten darf, daß je

der wahrheitsuchende Künstler seine Arbeit von Mo

nat zu Monat bis ins graue Alter mit kritischen

Augen betrachtet, folglich, wie ich oben schon bei

merkte, der beste Rezensent seiner Arbeit feyn dürf

te, so behalte ich mir zum Beschlus eine freie Res

zension meines eignen Werkes vor, die ich mit als

ler Offenherzigkeit darzustellen befliffen feyn werde.

Bei all diesen ist der Endzweck, die Aufnahme der

Kunstakademien und Schaubühnen zu befördern,dem

Verehrer der bildenden Künfte hingegen in einem

fo allgemein beliebten Felde den Weg noch reizen

der und lehrreicher zu ebnen.

In Ansehung dieser leidenschaftlichen Entwürfe hät

"te ich sehr gewünscht, jemanden zu finden, welcher sie

- - - - - mit
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mit der Empfindung meines Herzens auf Kupfer

brächte. Da aber jedem ächten Kunstkenner bekannt

ist, wie viel bei dem bestimmt vorgezeichneten Krefen

do einer Leidenschaft auf die Breite eines Punkts oder

Strichs ankömmt, und der Ausflus des geistigen Füh

lens oft nur von einem Momente abhängt, wobei

zwei Menschen felten genau konzentrieren: fo ward ich

gezwungen, mich mit den mechanischen Vortheilen der

Radiernadel bekannter zu machen, und der Kupferstes

cher meiner Zeichnungen zu werden. Wie weit ich

darin gekommen, und in wie ferne ich zureichende Fä

higkeiten befitze, mit Malergefühl meine Ideen begreif

lich zu machen, davon werden einige beffere und fehlin

mere Abdrücke geäzter Blätter verschiednen Inhalts,

welche in des Publikums Hände gefallen find,zeugen.

Mit einem Wort, es folten gezeichnete Entwürfe feyn,

bei deren Anblick der Fühlende gerührt, und zu jener

Empfindung gedrängt wird, welche der unter jedem

Blatte angefügte Text anzeiget. Sie sollten ein Grund

plan werden, nach welchem manche Schauspieler einis

ge Bewegungen überhaupt, ohne Rücksicht auf mein

Drama üben, und auf jene Fertigkeit aufmerksamer

gemacht werden könnten, ohne welche man das Spies

gelstudium bei einzeln Stellen leider gar zu sehr anfieht.

Die Kupfer werden in gros Oktav, und der Text

auf schön Schreibpapier, mit Vignetten verziert bis

künftige Michaelis-Meffe erscheinen. Diejenigen Lieb

haber, welche darauf zu fubfkribiren belieben, bezahlen

einen Louisd'or zu 11 fl. Konventionsmünze gerech

net, dagegen dürfen sie sich die besten Abdrücke und

die ersten Lieferungen versprechen. Diejenigen, welche

fich durch ihre Namen bekannt machen werden, folien

bei dem Werke vorgedruckt erscheinen. Nach Verlauf

des Subskriptions-Termins, welcher sich mit Ende des

Aa 5 Juli
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Juli schließt, wird das Exemplar nicht anders, als

für 15 fl. erlaffen.

Wer sich insbesondere für dies Werk zu interes

firen beliebt, erhält bei der Abnahme von neun Exem

plaren das zehnte gratis, und man kann sich diesfalls

entweder an den Hrn.Geh. Sekretär Bertram inBer

lin, oderanden akademischenKunstverlaginAugsburg,

oder an mich selbst unter beistehender Addireffe wenden:

J. F. v. Göz, dermalen in Augsburg, im Gast

hofe zum weißen Roffe. Jedoch müffen Briefe und

Gelder Porto frei eingesandt werden. Augsburg den

28. Hornung 1782.

J.F. v.Göz.
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